
erkbücher 55,) Verlag Pfeiffer, ihrem rsprung systembilden sein konn-
München 1967. Kart. lam. DM 8.7|  © ten.

Dirks unternımm mit seinem BeitragEin praktisches Handbuch ür die Durch- ınen respektablen Versuch, das eme1n-führung von Pfarrseminaren im Sinne der In zwischen ®  uen Humanısmen undErwachsenenbildung. Bedeutsam sind die "ısTlicher umanıiıtät  44 herauszufinden. Er ©1 -Ausführungen über die Durchführung eines
Pfarrseminars zZu diesem Dokument, über mutigt die Christen, sich dem Fegefeuer Von

die äußere Organisation, gemeinsame Konkurrenz und Kritik auszusetzen., Dan-
kenswerterweise konkretisiert 4. SPINEEucharistiefeier usSw. die drei Kapitel

der Pastoralkonstitution des Konzils esind Prinzipien inem  W“ mperativ (in der F+rage
der Konfessionsschule) iIm übrigen bedauerte1 Retferate ausgearbeitet: Die Solidarität den klugen Analysen Von Hansslerder Kirche mit der Menschheit. Was en| und irks nicht Details S der Sicher inter-das onzil vom Menschen? Lebensgesetz und essanten Diskussion mıiftAutbau der enschliche: Gemeinschaft. Die genannten

einzelnen Seminarthemen SIN! unterteilt Auditorium hinzugefügt wurden.
einleitende Bemerkungen für den Referenten, (sraz Egon Kapellari
für die Methode, das Referat elbst, das HENRI DE, Die Kirche Eine Be-der ext der Pastoralkonstitution cehr prak- trachtung. Übertragen und eingeleitet VÖO  ;t+isch mitlaufend ıtiert WITC'  d, und 16€! Hans Urs von Balthasar. ohannes-finden sich Bemerkungen und Hilfen für die
Diskussion des Themas. Verlag, Einsiedeln 1968 Leinen SIT.
Das Buch r Füllt als Werkbuch für Geel- Über den Verfasser etwas zZu Sagen, dürfteSOTger, Führungskräfte der Katholischen sich erübrigen. Also gele1l zunmnm Wer InAktion, Erzieher und Vortragende ceinen Kapiteln wird das Mysterium Kircheweck sehr gut Die Durchführung SO. betrachtet: die Kirche es ihrer Ent-Seminare müussen natürlich auf die eson-
dere Gegebenheit des Ortes und der Zu- wicklung, ihrer Verwandlung und ihrer Kon-
hörerschaft Rücksicht nehmen. Worte wıe tinuität; die eine Kirche, csichthar und
„Triumphalismus”, „Solidarität” verlangen sichtbar, menschlich und Öttlich, el
nach einer geeigneten Verdeutschung: vVIe.  1- heilige Kirche und Kirche der Ärgernisse;

„Kirche inmitten der Welt“ und „Sakramente1: könnte sprechen VO':  »J „Macht- Jesu Christi”; er Kirche und Kirche derwille‘  ‚4 und „Verantwortlichkeit für die (Je- Autorität und des Gehorsams („Der Katho-meinschaft‘. lik weiß, daß die 1r MNUur deshalb be-Linz Alois Wagner fiehlt, weil S1e zuerst Ott gehorcht.“)
WALTER BERNHÄARD, Mitte und Höhepunkt ist wohl das Kapitel

Der MEeue Humanismus und das Christen- VOo „Herz der Kirche“, die ngen Z4-
sammenhänge zwischen mystischem Ur  -U, Kleine Schriften eologie. eucharistischem Leib Christi, schon 1n derKösel-Verlag, München 1968. Kart [ ]M 0.8|  O Lehre des heiligen Paulus zutage tretend,

Den vielen Publikationen FL  ber das schwie- herausgearbeitet werden. Hier findet
rige er'! der Kır ur „modernen das Priestertum der Kirche seinen angemes-

Platz De Lubac kennt au UunNnSetfTeWelt”, reiht sich dieses Buch Die Ver-
fasccer legen Referate für eine Flite jJunger Versuchungen hinsichtlich der Kirche dije
Wissenschaftler (Cusanuswerk), teilweisen der „Konservativen“”, die ihre liebgeworde-
bearbeitet, VOFr. Im ersten Beitrag „Kirche 1Nen  3 EeWOo.  elten mit der Sache der Kirche

den Wegen moderner Welt“ konfron- identifizieren: Clie der immer unzufriedenen
er Hanssler das neue Selbstverständnis Kritiker, die ihren eın persönlichen Ge-
der Kirche mit gegensätzlichen ehräuße- ma: ZUIN Maß er Dinge machen
cn des Jahrhunderts, betont zugleich die hrfurcht VeETITgBECSSCN; die Versuchung U1
aber die Kontinuität und Warn‚n! Ur Gelbst- Anpassung aııch dort, die Opposition
aufgabe. Fin zweiter Beitrag handelt über —  ware, das e1! die Verwechslung
„die Glaubensfrage des autonomen Men- von aggiornamento und Assimilation; die
schen‘  er ehr als die schon oft versuchte Versuchung, den Erfolg Il Kriterium der
Diagnose der heutigen Situation (Glaubens- Kirche machen: und cschließlich die viel-
schwund Folge der Säkularisation) inter- leicht gefährlichste, weil subtilste, die „Ver-
essiert der therapeutische Ansatz. Hanssler suchung der We  isen ,  r für 25 peinlich
sieht als Rettendes die radikale Freiheit des ist, der Kirche das allgemeine empoO
heutigen Menschen, die einen uen Ansatz und das Durchschnittsniveau von den Mittel-
für Glauben ermögliche. Der freie ensch mäßigen bestimmt WIT-  d, die Versuchung der
verweise auf den freien Gott und Aristokraten des Geistes, denen die „Banali-
rTenzen menschlicher Freiheit glaubend 3  s  tll einer vorwissenschaftlichen Gläubigkeit

verwiesen. Für dieses Theologoumenon auf die Nerven geht. Wie die Konzils-
wird ine „Wolke von Zeugen“” a  06  Itester konstitution s  ber die Kirche, efaß: sich aısch
Theologie beschworen. Der dankbare Leser Lubac letzten Kapitel mıit der Beziehung
wird dennoch fragen, ob die dicta probantia zwischen Maria und der 1r

Werkbücher 55.) (208.) Verlag J. Pfeiffer, 
München 1967. Kart. lam. DM 8.70. 

Ein praktisches Handbuch für die Durch­
führung von Pfarrseminaren im Sinne der 
Erwachsenenbildung. Bedeutsam sind die 
Ausführungen über die Durchführung eines 
Pfarrseminars zu diesem Dokument, über 
die äußere Organisation, gemeinsame 
Eucharistiefeier usw. Für die drei Kapitel 
der Pastoralkonstitution des Konzils sind 
drei Referate ausgearbeitet: Die Solidarität 
der Kirche mit der Menschheit. Was denkt 
das Konzil vom Menschen 7 Lebensgesetz und 
Aufbau der menschlichen Gemeinschaft. Die 
einzelnen Seminarthemen sind unterteilt in 
einleitende Bemerkungen für den Referenten, 
für die Methode, das Referat selbst, für das 
der Text der Pastoralkonstitution sehr prak­
tisch mitlaufend zitiert wird, und schließlich 
finden sich Bemerkungen und Hilfen für die 
Diskussion des Themas. 
Das Buch erfüllt als Werkbuch für Seel­
sorger, Führungskräfte der Katholischen 
Aktion, Erzieher und Vortragende seinen 
Zweck sehr gut. Die Durchführung solcher 
Seminare müssen natürlich auf die beson­
dere Gegebenheit des Ortes und der Zu­
hörerschaft Rücksicht nehmen. Worte wie 
„Triumphalismus", ,,Solidarität" verlangen 
nach einer geeigneten Verdeutschung; viel­
leicht könnte man sprechen von „Macht­
wille" u,-id „Verantwortlichkeit für die Ge­
meinschaft". 
Linz Alois Wagner 

DIRKS WALTER/HANSSLER BERNHARD, 
Der neue Humanismus und das Christen­
tum. (Kleine Schriften zur Theologie.) (152.) 
Kösel-Verlag, München 1968. Kart. DM 9.80. 

Den vielen Publikationen über das schwie­
rige Verhältnis der Kirche zur „modernen 
Welt", reiht sich dieses Buch an. Die Ver­
fasser legen Referate für eine Elite junger 
Wissenschaftler (Cusanuswerk), teilweise neu 
bearbeitet, vor. Im ersten Beitrag „Kirche 
auf den Wegen moderner Welt" konfron­
tiert Hanssler das neue Selbstverständnis 
der Kirche mit gegensätzlichen Lehräuße­
rungen des 19. Jahrhunderts, betont zugleich 
aber die Kontinuität und warnt vor Selbst­
aufgabe. Ein zweiter Beitrag handelt über 
,,die Glaubensfrage des autonomen Men­
schen". Mehr als die schon oft versuchte 
Diagnose der heutigen Situation (Glaubens­
schwund als Folge der Säkularisation) inter­
essiert der therapeutische Ansatz. Hanssler 
sieht als Rettendes die radikale Freiheit des 
heutigen Menschen, die einen neuen Ansatz 
für Glauben ermögliche. Der freie Mensch 
verweise auf den freien Gott und ist an 
Grenzen menschlicher Freiheit glaubend an 
ihn verwiesen. Für dieses Theologoumenon 
wird eine „Wolke von Zeugen" aus ältester 
Theologie beschworen. Der dankbare Leser 
wird dennoch fragen, ob die dicta probantia 

an ihrem Ursprung systembildend sein konn­
ten. 
W. Dirks unternimmt mit seinem Beitrag 
einen respektablen Versuch, das Gemein­
same zwischen neuen Humanismen und 
christlicher Humanität herauszufinden. Er er­
mutigt die Christen, sich dem Fegefeuer von 
Konkurrenz und Kritik auszusetzen. Dan­
kenswerterweise konkretisiert er seine 
Prinzipien zu einem Imperativ (in der Frage 
der Konfessionssdtule). Im übrigen bedauert 
man, daß den klugen Analysen von Hanssler 
und Dirks nicht Details aus der sicher inter­
essanten Diskussion mit dem genannten 
Auditorium hinzugefügt wurden. 
Graz Egon Kapellari 

LUBAC HENRI DE, Die Kirche. Eine Be­
trachtung. übertragen und eingeleitet von 
Hans Urs von Balthasar. (344.) Johannes­
Verlag, Einsiedeln 1968. Leinen DM/sfr. 
35.-. 
Ober den Verfasser etwas zu sagen, dürfte 
sidt erübrigen. Also gleich zum Werk. In 
neun Kapiteln wird das Mysterium Kirdte 
betradttet: die Kirdte Gottes in ihrer Ent­
widclung, ihrer Verwandlung und ihrer Kon­
tinuität; die eine Kirche, sidttbar und un­
sichtbar, menschlich und göttlich, zugleidt 
heilige Kirche und Kirche der Ärgernisse; 
„Kirche inmitten der Welt" und „Sakrament 
Jesu Christi"; Mutter Kirche und Kirche der 
Autorität und des Gehorsams (,,Der Katho­
lik weiß, daß die Kirche nur deshalb be­
fiehlt, weil sie zuerst Gott gehordtt.'') (233). 
Mitte und Höhepunkt ist wohl das Kapitel 
vom „Herz der Kirdte", wo die engen Zu­
sammenhänge zwisdten mystischem und 
eucharistisdtem Leib Christi, sdton in der 
Lehre des heiligen Paulus zutage tretend, 
herausgearbeitet werden. Hier findet auch 
das Priestertum der Kirdte seinen angemes­
senen Platz. De Lubac kennt auch unsere 
Versuchungen hinsichtlich der Kirche: die 
der „Konservativen", die ihre liebgeworde­
nen Gewohnheiten mit der Sache der Kirche 
identifizieren; die ,der immer unzufriedenen 
Kritiker, die ihren rein persönlichen Ge­
schmack zum Maß aller Dinge machen und 
di~ Ehrfurcht vergessen; die Versuchung zur 
Anpassung auch .dort, wo die Opposition 
Pflicht wäre, das heißt die Verwedtslung 
von aggiomamento und Assimilation; die 
Versuchung, den Erfolg zum Kriterium der 
Kirche zu machen; und schließlich die viel­
leicht gefährlichste, weil subtilste, die „Ver­
sudtung der Weisen", für die es peinlich 
ist, daß in der Kirche das allgemeine Tempo 
und das Durchschnittsniveau von den Mittel­
mäßigen bestimmt wird, die Versuchung der 
Aristokraten des Geistes, denen die „Banali­
tät" eip.er vorwissenschaftlichen Gläubigkeit 
auf die Nerven geht. Wie die Konzils­
konstitution über die Kirdte, befaßt sich auch 
Lubac im letzten Kapitel mit der Beziehung 
zwischen Maria und der Kirche. 
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